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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft Hindernis-
feuer für die Luftfahrt gemäß dem einführenden Ab-
schnitt des Anspruchs 1. Die Aufgabe dieser Feuer 
ist es, Piloten vor Flughindernissen wie beispielswei-
se hohen Gebäuden, Funkmasten und Schornstei-
nen zu warnen.
[0002] Die elektrischen, photometrischen und me-
chanischen Spezifikationen von Hindernisfeuern für 
die Luftfahrt sind beispielsweise in dem ICAO (Inter-
national Civil Aviation Organization) Aerodromes An-
hang 14 Band 1, zweite Auflage Juli 1995 Kapitel 6 
"Low-Intensity obstacle light", und in der FAA (Fe-
deral Aviation Administration) AA Nummer 
150/5345-43E "Specification for Obstruction Lighting 
Equipment" angegeben. Nach diesen Spezifikatio-
nen muss das Hindernisfeuer für die Luftfahrt in der 
Lage sein, unter anderem ein horizontales Strahlen-
bündel (beam spread) von 360 Grad und ein vertika-
les Strahlenbündel von mehr als 10 Grad zu erzeu-
gen. Außerdem muss die Intensität mehr als 10 cd 
bei rotem Licht betragen und die Wellenlänge des ro-
ten Lichtes muss in den Bereich von 610 bis 670 nm 
fallen.
[0003] Die derzeit verwendeten Hindernisfeuer für 
die Luftfahrt sind üblicherweise 100 Watt Glühlam-
pen, die innerhalb roter Schutzhüllen angebracht 
sind. Die Hauptnachteile derartiger verbreiteter Hin-
dernisfeuer für die Luftfahrt sind der hohe Leistungs-
verbrauch und die kurzen Lebensdauern. Außerdem 
können die relativ hohen von diesen Feuern benötig-
ten Wechselspannungen von beispielsweise bis zu 
230 Volt (AC) diese in eine Gefahr verwandeln, wenn 
sie fehlerhaft werden.
[0004] Die Aufgabe der hier beschriebenen Erfin-
dung besteht darin, diese Nachteile der verbreiteten 
Technik zu beseitigen und einen völlig neuen Typ von 
Hindernisfeuern für die Luftfahrt zu erschaffen, in 
welchem die Lichtquellen aus mehreren LEDs (Licht 
emittierenden Dioden) bestehen. Derartige Feuer 
sind in der WO 95/19525 und der WO 95/23313 of-
fenbart. Die WO 95/19525 offenbart eine lichtsignal-
abgebende Vorrichtung mit einer Reihe von aufein-
ander geschichteten beziehungsweise gestapelten 
elektrischen Schaltkreisen mit Licht emittierenden Di-
oden (LEDs), die gleichmäßig um den Umfang herum 
verteilt sind. Die WO 95/23313 offenbart ein Warn-
licht mit einer Grundplatte, einer Lichtquelle und einer 
Hülle. Die Lichtquelle besteht aus LEDs, die benach-
bart zueinander auf einem Abschnitt einer Platine 
(circuit board) in mehreren Schichten miteinander 
verbunden sind, um ein gewünschtes Beleuchtungs-
muster und eine -intensität sicherzustellen.
[0005] Die vorliegende Erfindung ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass sie eine elektronisch gesteuerte 
Stabilisierungseinheit aufweist, wie beispielsweise 
eine Leistungsversorgung für konstanten Strom oder 
konstante Spannung, die mit dem Feuer verbunden 
ist, um die Beleuchtungsintensität zu stabilisieren, 

und dass Schutzkomponenten, wie beispielsweise 
Zenerdioden, parallel mit den LEDs verbunden sind 
oder dass die LEDs mit mehr als einer Zweigleitung 
verbunden sind, sodass beim Ausfall von einer LED 
das Feuer weiterhin in Betrieb bleibt.
[0006] Ein Feuer mit einer aus LEDs bestehenden 
Lichtquelle benötigt geringe Eingangsspannungen, 
beispielsweise 48 Volt, die es sehr sicher machen. 
Ein weiterer Vorteil besteht darin, dass Gleichspan-
nungen verwendet werden und dass sie selbst an ab-
gelegenen Orten wie beispielsweise den Basisstatio-
nen von Mobilfunknetzwerken (cellular telephone 
network) leicht verwendet werden können, in denen 
Batterien zur Erzeugung der benötigten Gleichspan-
nungen eingesetzt werden können. Außerdem ist der 
Leistungsverbrauch des Feuers sehr niedrig, typi-
scherweise auf dem Niveau von 10 Watt, was deut-
lich niedriger ist als das von Glühlampenfeuern. Au-
ßerdem ist die Lebensdauer um ein mehrfaches län-
ger als diejenige von Glühlampen. Dies reduziert das 
Bedürfnis an Wartung und senkt die Wartungskosten. 
Außerdem ist die vorliegende Erfindung klein und 
leichtgewichtig.
[0007] Im Folgenden wird die Erfindung im Detail 
unter Zuhilfenahme von Beispielen und unter Bezug-
nahme auf die beigefügten Zeichnungen beschrie-
ben, in welchen:
[0008] Fig. 1 ein Hindernisfeuer für die Luftfahrt dar-
stellt,
[0009] Fig. 2 das Hindernisfeuer für die Luftfahrt 
aus Fig. 1 darstellt, wenn es an einem Anschlusskas-
ten befestigt ist,
[0010] Fig. 3 das Hindernisfeuer für die Luftfahrt 
aus Fig. 1 darstellt, wenn es an einem anderen An-
schlusskasten befestigt ist, und die
[0011] Fig. 4a bis 4c die LED-Verbindungen dar-
stellen, die in dieser Erfindung eingesetzt werden.
[0012] Das in Fig. 1 dargestellte Hindernisfeuer für 
die Luftfahrt besitzt eine Basis (2), mit der das Feuer 
an einem unter ihr befindlichen Anschlusskasten be-
festigt werden kann. Oben auf der Basis befindet sich 
ein elektronischer Teil, der aus mehreren, beispiels-
weise aus drei scheibenförmigen Platinen (3) wie in 
der Fig. 1 besteht, die die Steuerelektronik für das 
Feuer enthalten. Rote LEDs sind gleichmäßig um 
den Umfang einer jeden runden Platine angeordnet. 
Die Zahl der LEDs muss passend sein, beispielweise 
in Fig. 1 acht LEDs pro Platine, was insgesamt zu 24 
LEDs führt, um sowohl die benötigte Beleuchtungsin-
tensität mit einem Minimum von 10 cd als auch das 
gewünschte Beleuchtungsmuster zu garantieren, so 
dass das Hindernisfeuer für die Luftfahrt ein Licht mit 
einem horizontalen Strahlenbündel von 360 Grad 
und einem vertikalen Strahlenbündel von 10 Grad 
oder mehr, beispielsweise 30 Grad, erzeugt. Das be-
nötigte Beleuchtungsmuster kann durch die Verwen-
dung von LEDs erreicht werden, die ein Strahlenbün-
del von passender Breite erzeugen.
[0013] Das Feuer verwendet niedrige Gleichspan-
nungen wie beispielsweise 12 Volt, 24 Volt oder ide-
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alerweise 48 Volt, die beispielsweise aus einer Batte-
rie über den Anschlusskasten erhalten werden. Der 
elektronische Teil enthält eine oder mehrere Kon-
stantstrom- oder Konstantspannungsleistungsver-
sorgungen, um eine stabile Beleuchtungsintensität 
sicher zu stellen. Es ist ebenso möglich, eine Fotozel-
le für das Feuer zu installieren, so dass das Feuer ge-
steuert von der Fotozelle angeschaltet wird, wenn es 
dunkel ist, oder eine Blitzsteuerung einzusetzen, um 
das Feuer blitzen zu lassen. Die LEDs sind innerhalb 
einer ungefärbten schützenden Glashülle (5) ange-
bracht.
[0014] Fig. 2 stellt das Hindernisfeuer (1) für die 
Luftfahrt befestigt oben auf einem Anschlusskasten 
(6) dar. Der Anschlusskasten enthält ein mit Schrau-
ben befestigtes Hüllenteil (7) und an seinem Boden 
einen Durchgang für die Leistungsversorgungskabel.
[0015] In der Fig. 3 sind sowohl der Anschlusskas-
ten als auch die Basis von zylindrischer Form.
[0016] Fig. 4a zeigt 24 LEDs (4), die in vier Zwei-
gleitungen angeschlossen sind, von denen jede auf 
einer getrennten Platine (3) angeordnet sein kann. 
Eine Leistungsversorgung (40) mit Konstantstrom ist 
an jede Zweigleitung angeschlossen und es sind au-
ßerdem Zenerdioden (41) am Eingang der Leistungs-
versorgung vorgesehen, um das Feuer gegen Über-
spannungen zu schützen. Anstelle der Zenerdiode 
kann auch ein Varistor zum Schutz gegen Überspan-
nungen und Störungen verwendet werden.
[0017] In der Fig. 4b sind die LEDs (4) aufgeteilt in 
zwei Zweigleitungen und eine Zenerdiode (42) ist pa-
rallel zu jeder LED (4) angeschlossen. Dies ermög-
licht einen Stromfluss für den Fall, dass eine LED 
ausfällt. Der Ausfall einer LED wird daher noch kei-
nen Effekt auf die anderen haben, sondern der Rest 
der LEDs im gleichen Zweig wird normal weiter arbei-
ten. Außerdem sind am Eingang eine Fotozelle (43) 
und ein Temperatursensor (44) parallel angeschlos-
sen. Sie steuern das Feuer so, dass es kontinuierlich 
nicht nur leuchtet, wenn es dunkel ist, sondern eben-
so, wenn es kalt ist (d. h., wenn die Temperatur unter 
eine bestimmte Grenze fällt); das verhindert, dass 
Feuchtigkeit innerhalb der Hülle kondensiert wird und 
das Feuer so beschädigt wird.
[0018] In der Fig. 4c ist eine Zenerdiode (42), die 
den Stromfluss ermöglicht, falls eine LED ausfällt, pa-
rallel zu zwei LEDs (4) angeschlossen. Dies stellt si-
cher, dass die meisten der LEDs des gleichen Zwei-
ges normal arbeiten, das heißt, dass vier von sechs 
LEDs in der Fig. 4c arbeiten, auch wenn eine LED 
ausfällt.
[0019] Es ist klar für den Fachmann, dass verschie-
dene Anwendungen der Erfindung nicht auf die vor-
stehend beschriebenen Beispiele beschränkt sind, 
sondern dass sie innerhalb des Schutzbereiches der 
anschließend wiedergegebenen Ansprüche variieren 
können. Anstelle von scheibenförmigen Platinen kön-
nen flexible elastische Platinen verwendet werden, 
die in eine zylindrische Form gebogen werden und 
auf die die LEDs durch Löten verbunden werden. Die 

gewünschten Beleuchtungsmuster können durch das 
Biegen der elastischen Platinen, durch Ändern von 
ihrer Form und durch einen Wechsel der Anordnung 
der LEDs auf der Platine erreicht werden. Außerdem 
ist es möglich, die Verbindung so zu verändern, dass 
das Feuer direkt auf der Basis einer Glühlampe be-
festigt wird, beispielsweise E27. Wenn dies erfolgt, 
sollte allerdings im Auge behalten werden, dass die 
LEDs eine Gleichstromleistungsversorgung benöti-
gen.

Patentansprüche

1.  Hindernisfeuer für die Luftfahrt zum Warnen 
von Piloten vor Flughindernissen, wobei das Feuer 
eine Basis (2), eine Lichtquelle, die ein horizontales 
Strahlenbündel von 360° und ein vertikales Strahlen-
bündel von mehr als 10° erzeugt, und eine Abde-
ckung (5) aufweist,  
wobei die Lichtquelle aus LEDs (4) besteht, die be-
nachbart zueinander auf einem Abschnitt (3) einer 
Platine in einer oder mehreren Schichten verbunden 
sind, um gewünschte Beleuchtungsmuster und -in-
tensitäten zu erzielen,  
dadurch gekennzeichnet,  
dass es eine elektronisch gesteuerte Stabilisierungs-
einheit (40) aufweist, wie beispielsweise eine Strom-
versorgung für konstanten Strom oder konstante 
Spannung, die mit dem Feuer verbunden ist, um die 
Beleuchtungsintensität zu stabilisieren, und  
dass Schutzkomponenten, wie beispielsweise Zener-
dioden (42), parallel mit den LEDs verbunden sind, 
um es dem Stromfluss zu ermöglichen, beim Ausfall 
von einer oder mehreren LEDs so zu fließen, dass 
das Feuer weiterhin in Betrieb bleibt.

2.  Hindernisfeuer (1) für die Luftfahrt nach An-
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass zu jeder 
LED (4) eine Schutzkomponente verbunden ist.

3.  Hindernisfeuer (1) für die Luftfahrt nach An-
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass parallel zu 
wenigstens zwei LEDs (4) eine Schutzkomponente 
verbunden ist.

4.  Hindernisfeuer (1) für die Luftfahrt nach An-
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die LEDs 
auf einer oder mehreren elastischen oder flexiblen 
Platinen verbunden sind, so dass das gewünschte 
Beleuchtungsmuster durch das Biegen der Platine, 
durch das Wechseln ihrer Form und durch Verände-
rung der Anordnung von LEDs auf dieser erreicht 
werden kann.

5.  Hindernisfeuer (1) für die Luftfahrt nach An-
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass es einer Fo-
tozelle erlaubt, zum Steuern des Feuers und zum 
Veranlassen des Anschaltens, wenn die Umge-
bungslichtintensität unter ein vorbestimmtes Niveau 
sinkt, verbunden zu werden.
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6.  Hindernisfeuer (1) für die Luftfahrt nach An-
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass es eine 
Gleichspannung von weniger als 60 Volt einsetzt, ide-
aler Weise 12 Volt oder 48 Volt.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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